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Geſetz-Sammlung 
für die 


Koͤniglichen Preußiſchen Staaten. 


— Nr. 58. 


(Nr. 6449.) Allerhoͤchſter Erlaß vom 5. November 1866., betreffend die erweiterte Wirkſam⸗ | 


keit des Neuen landſchaftlichen Kreditvereins für die Provinz Poſen. 


9 ’ 
Al Ihren Bericht vom 24. Oktober d. J. ertheile Ich dem anliegenden 
zweiten Regulativ, betreffend die erweiterte Wirkſamkeit des Neuen landſchaft⸗ 


des genannten Kreditvereins hierdurch Meine landesherrliche Genehmigung. 
Gleichzeitig und in Folge dieſer Meiner Genehmigung, ſowie gemaͤß H. 2. des 
Geſetzes vom 17. Juni 1833. (Geſetz⸗Samml. von 1833. S. 75.) will Ich dem 
Neuen landſchaftlichen Kreditverein für die Provinz Poſen hiermit 
das Privilegium bewilligen, die in jenem zweiten Regulativ naher bezeichneten, 
in Gemaͤßheit deſſelben zu verzinſenden und nach deſſen Beſtimmungen einzu⸗ 
loͤſenden Pfandbriefe und Kupons mit der rechtlichen Wirkung auszuſtellen, daß 


ein jeder Inhaber derſelben die daraus hervorgehenden Rechte, ohne die Ueber⸗ 


tragung des Eigenthums nachweiſen zu duͤrfen, geltend zu machen befugt iſt. 
Uebrigens iſt dieſes Privilegium vorbehaltlich der Rechte Dritter, und ohne da⸗ 
durch fuͤr die Befriedigung der Inhaber der Pfandbriefe und der Kupons eine 
Gewaͤhrleiſtung Seitens des Staates zu uͤbernehmen, ertheilt worden. 

Der vorliegende Erlaß, ſowie das anliegende zweite Regulativ und die 
Taxordnung find durch die Geſetz- Sammlung zu veröffentlichen. 


Berlin, den 5. November 1866. 


Wilhelm. 


Gr. v. Itzenplitz. Gr. zur Lippe. v. Selchow. Gr. zu Eulenburg. 


An die Miniſter der Finanzen, fuͤr Handel, Gewerbe 
und oͤffentliche Arbeiten, der Juſtiz, fuͤr die land⸗ 
wirthſchaftlichen Angelegenheiten und des Innern. 
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Zweites Regulatib, 


betreffend 


die erweiterte Wirkſamkeit des Neuen landſchaftlichen 
Kreditvereins für die Provinz Poſen. 


H. 1. 


Der Neue landſchaftliche Kreditverein fuͤr die Provinz Poſen wird ermaͤch⸗ 
tigt, fortan, je nach der Wahl der Intereſſenten, nicht nur in Gemaͤßheit des 
Statuts vom 13. Mai 1857. (Geſetz⸗Samml. von 1857. S. 327.) und des 
I. Abſchnitts des Regulatios vom 24. November 1859. (Geſetz⸗ Samml. von 
1859. S. 575.), ſondern auch in Gemaͤßheit dieſes Regulativs Darlehne in 
Pfandbriefen zu gewaͤhren. 5 


H. 2. 


Soweit nicht die nachſtehenden Beſtimmungen Abweichungen enthalten, 
gilt auch fuͤr die nach dieſem Regulatio gewaͤhrten Pfandbriefsdarlehne und 
alle durch dieſelben begruͤndeten Rechtsverhaͤltniſſe das Statut vom 13. Mai 
1857. mit dem Allerhoͤchſten Erlaſſe vom 15. September 1858. und der 
1. Abſchnitt des Regulativs vom 24. November 1859. 


N 


Bei Bewilligung von Pfandbriefsdarlehnen in Gemaͤßheit dieſes zweiten 
Regulativs iſt der Neue landſchaftliche Kreditverein fuͤr die Provinz Poſen an 
die im $. 1. des Statuts vom 13. Mai 1857. beſtimmte zehnjaͤhrige Friſt 
nicht gebunden. ee 

§. 4. 5 

Guͤter, welche dem Weſtpreußiſchen Landſchaftsverbande, ſowie diejenigen, f 
welche ſtaͤdtiſchen Kommunalbezirken angehoͤren, ſind von der Beleihung nicht 
ausgeſchloſſen, die letzteren jedoch nur dann, wenn durch uͤbereinſtimmende 
Atteſte des Magiſtrats und des Kreislandraths dargethan wird, daß fie aus⸗ 
ſchließlich oder doch hauptfächlich dem Betriebe der Landwirthſchaft gewid⸗ 
met ſind. 

4 . 3. 


Das zu bepfandbriefende Gut darf außer den öffentlichen Abgaben un 
mi 


H. 6. 


Das zu bewilligende Darlehn darf die Halfte des nach den Vorſchriften 
des I. Abſchnitts der beigefuͤgten Taxordnung auf Koſten des Darlehnsſuchers 
zu ermittelnden Werths des zu bepfandbriefenden Gutes nicht uͤberſteigen. 


Die Darlehnsbewilligung erliſcht und darf nur in Gemaͤßheit einer Re⸗ 
viſion und abermaligen Feſtſetzung der Taxe wieder erfolgen, wenn auf Grund 
derſelben binnen Jahresfriſt die Eintragung nicht nachgeſucht wird. 


8 


Die Pfandbriefe werden in Apoints zu 1000, 500, 200 und 100 Tha⸗ 
lern nebſt Kupons und Talons mit dem Datum vom 1. Januar des jedesmal 
laufenden Jahres nach den durch den Allerhoͤchſten Erlaß vom 15. September 
1858. (Geſetz⸗-Samml. von 1858. S. 525.) genehmigten Formularen, jedoch 
mit der Maaßgabe ausgefertigt, daß die Apoints von 1000 Thalern mit 
Ser. VI., die von 500 Thalern mit Ser. VII., die von 200 Thalern mit Ser. VIII. 
und die von 100 Thalern mit Ser. IX. bezeichnet werden. 


H. 8. 


Jeder Darlehnsnehmer iſt verpflichtet, das ihm bewilligte landſchaftliche 
Darlehn vom Ausfertigungsdatum der Pfandbriefe ab mit fuͤnf Prozent zu ver⸗ 
zinſen, und außerdem i 


a) beim Empfange des Darlehns zwei Prozent deſſelben, und 
bp) zu jedem der acht Zinszahlungstermine in den vier erſten Kalenderjahren 
ein Viertel Prozent des Darlehns 
als Beitrag zum Reſervefonds baar zu zahlen. 


= Dagegen findet die Vorſchrift im zweiten Abſatz des $. 12. des Statuts 

vom 13. Mai 1857. wegen der Nachzahlung von Einem Prozent fuͤr jedes Jahr, 
vom Tage der Publikation jenes Statuts ab, auf die nach dieſem Regulative 
dem Vereine Beitretenden keine Anwendung. Auch fließt von den zu zahlenden 


5 Zinſen, abweichend von der Beſtimmung im erſten Abſatz des H. 12. a. a. O., 


die eine Hälfte des fünften Prozents von Anfang an in den Amortiſations⸗ 
und nicht in den Reſervefonds. i 
H. 9. 

Bis zur gaͤnzlichen Tilgung der Schuld muͤſſen die Gebäude des ver⸗ 
pfaͤndeten Gutes bei der Feuerſozietaͤt der Provinz Poſen zu dem hoͤchſten zu⸗ 
laͤſſigen Satze verfichert werden. Zu anderweitigen Verſicherungen (H. 6. des 
Statuts vom 13. Mai 1857.) liegt dem Schuldner keine Verpflichtung ob. 
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§. 10. 


Die Zinſen muͤſſen in halbjaͤhrlichen Raten in der Zeit vom 15. bis 
24. Juni und vom 15. bis 24. Dezember jeden Jahres puͤnktlich an die Kaſſe 
des Vereins abgefuͤhrt werden. 5 

Die im Ruͤckſtande bleibenden Zinſen werden ſofort aus dem Reſerve⸗ 
fonds erſetzt, und dieſe Vorſchuͤſſe muͤſſen demſelben bis zum Tage der Ruͤck⸗ 
zahlung mit fünf Prozent vom Schuldner verzinſt werden, 


§. 11. 


Bleiben die Zinſen, falls nicht Dilation gewährt iſt ($. 27. des Statuts 
vom 13. Mai 1857.), laͤnger als ſechs Monate im Ruͤckſtande, ſo kann der 
Verein das landſchaftliche Darlehn kuͤndigen. Sind jedoch die Ruͤckſtaͤnde ab⸗ 
geführt und die der Landſchaft erwachſenen Koſten berichtigt, bevor die Direktion 
erklaͤrt hat, von der Kuͤndigungsbefugniß Gebrauch zu machen, fo iſt dies Recht 
fuͤr erloſchen anzuſehen. 


§. 12. 


Der Verein hat das Recht, das landſchaftliche Darlehn ganz oder theil⸗ 
weiſe zu kuͤndigen, wenn nach einer durch einen oder zwei landſchaftliche Kom⸗ 
miſſarien zu veranlaſſenden Unterſuchung die Bewirthſchaftung des Gutes eine 
erhebliche Verſchlechterung deſſelben, ſowie eine Gefahr fuͤr die Sicherheit der 
Landſchaft beſorgen laͤßt, und der Schuldner der ihm gewordenen Anweiſung 
der Direktion, den vorgefundenen Maͤngeln abzuhelfen, in der ihm beſtimmten 
Friſt nicht genuͤgt. Dieſe Anweiſung iſt entweder zum Protokoll bekannt zu 


machen, oder durch einen vereideten Beamten, wie dies bei gerichtlichen In⸗ 


ſinuationen vorgeſchrieben iſt, zu inſinuiren. Die Koſten der Unterſuchung, 
wenn durch dieſelbe ein Einſchreiten der Direktion begründet wird, ſowie die in 
Folge deſſen entſtehenden ferneren Koſten fallen dem Schuldner zur Laſt. 

Gegen die Entſcheidung der Direktion iſt zwar die Beſchwerde bei dem 
Staatskommiſſarius und dem Miniſter des Innern zulaͤſſig, die von der Direktion 
anzuſtrengende Klage auf Ruͤckzahlung des Darlehns wird aber hierdurch nicht 
aufgehalten. 


H. 13. 


Der Verein iſt verpflichtet, das landſchaftliche Darlehn zu kuͤndigen, wenn 
ein bepfandbrieftes Gut, welches in einem ſtaͤdtiſchen Kommunalverbande liegt, 
nach den uͤbereinſtimmenden Atteſten des Magiſtrats und des Kreislandraths, 
dem Betriebe der Landwirthſchaft nicht mehr hauptſaͤchlich gewidmet wird. 


§. 14. 


Außerdem ($$. 11. bis 13.) darf der Verein das Pfandbriefsdarlehn 
nur noch kuͤndigen: 
1) wenn 


4) wenn der Schuldner ſeiner Verſicherungsverpflichtung (F. 9. dieſes 
Regulativs) nicht genuͤgt; ferner 

2) 85 Beſitzveraͤnderungen, wenn der neue Erwerber des bepfandbrieften 
utes 


a) ein Ausländer iſt ($. 1. Nr. 4. Litt. a. des Statuts vom 13. Mai 
1857.), oder 


b) die gerichtliche oder notarielle Urkunde, durch welche er die perſoͤn⸗ 
liche Verbindlichkeit aus dem urſpruͤnglichen Darlehns vertrage 
übernimmt (F. 3. Nr. 3. a. a. O.), nicht binnen drei Monaten nach 
dem Erwerbe der Direktion einſendet; 


endlich 


in den in H. 3. Nr. 3. Litt. b. des Statuts vom 13. Mai 1857. ge⸗ 
dachten Faͤllen. Verminderungen des Werthes des beliehenen Gutes, 
ingleichen ſolche Abveraͤußerungen, deren Unſchaͤdlichkeit nach Maaßgabe 
des Geſetzes vom 3. Maͤrz 1850. (Geſetz⸗Samml. S. 145.) von der 
zuſtaͤndigen Behörde beſcheinigt wird, berechtigen den Verein zur Kuͤndi⸗ 
gung des gegebenen Darlehns nur in dem Betrage, welcher in dem 
Werthe der verbleibenden Subſtanz des Pfandobjektes nicht mehr ſeine 
ſtatutenmaͤßige Deckung findet, zur Kuͤndigung des geſammten Darlehns 
nur dann, wenn der gedeckt bleibende Betrag deſſelben nicht mehr den 
geringſten Satz einer zulaͤſſigen Darlehnsbewilligung erreicht. 


3 


.. 


$. 15. 


Hat der neue Erwerber eines bepfandbrieften Gutes feiner Verpflichtung 
wegen Uebernahme der perfönlichen Verbindlichkeit aus dem Darlehnsvertrage 
genuͤgt, ſo kann der bisherige Beſitzer des verpfaͤndeten Gutes verlangen, ſeiner 
Verbindlichkeit entlaſſen zu werden. Die Koſten der diesfaͤlligen Erklärung der 
Direktion trägt derjenige, auf deſſen Verlangen fie ausgeſtellt wird; fie muͤſſen 
i auf Verlangen der Direktion vor Abgabe ihrer Erklaͤrung durch einen bei ihr 

eeinzuzahlenden Vorſchuß gedeckt werden. 


$. 16. 


Die Beſitzer der mit Pfandbriefen in Gemaͤßheit dieſes Regulativs 
beliehenen Guͤter bilden eine beſondere Geſellſchaft, welche von der bisherigen 
Hauptgeſellſchaft des Neuen landſchaftlichen Kreditvereins, ferner von der Ge⸗ 
ſellſchaft derjenigen Mitglieder, deren Guͤter nach Abſchnitt II. des Regulativs 
vom 24. November 1859. mit Pfandbriefen Lit. B. beliehen ſind, in Gemaͤßheit 
der nachfolgenden Vorſchriften geſchieden iſt. 


$. 17. 


= Sie leifiet den Pfandbriefsinhabern beſondere Buͤrgſchaft ($. 31.), fie wird 
durch einen beſonderen engeren Ausſchuß und durch eine beſondere General⸗ 
(Nr. 6449.) ver⸗ 
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verſammlung vertreten ($. 37.), und endlich in ſich der Art in einzelne Jahres⸗ 
geſellſchaften getheilt, daß alle diejenigen, welche in demſelben Kalenderjahre 
bepfandbrieft worden find ($. 7.), Eine Jahresgeſellſchaft bilden. Die Rechte 
Dritter, und namentlich der Pfandbriefsinhaber, werden durch dieſe Eintheilung 
nur ſoweit beruͤhrt, als ſolches in dieſem Regulative ausdruͤcklich vorgeſchrie⸗ 
ben iſt. 


H. 18. 


Das Amortiſationsverfahren beginnt für jede Jahresgeſellſchaft mit dem 
erſten Zinszahlungstermine. 5 


H. 19. 


Die Amortifationsbeiträge ($. 8.) ſaͤmmtlicher Jahresgeſellſchaften und 
die fuͤr die bereits amortiſirten Pfandbriefe erſparten Zinſen fließen in den 
halbjährlich zu bildenden, allen Jahresgeſellſchaften gemeinſamen Amortiſations⸗ 
fonds. Derſelbe muß, ſoweit er durch 100 theilbar iſt, vermittelſt Aus⸗ 
loofung und öffentlicher Kündigung eines gleich hohen Pfandbriefsbetrages voll⸗ 
ſtaͤndig zur Amortiſation verwendet werden. Der durch 100 nicht theilbare 
Reſtbetrag kommt bei der naͤchſten Auslooſung zur Verwendung. 

Die Auslooſung erfolgt nicht fuͤr jede Jahresgeſellſchaft beſonders, viel⸗ 
mehr ohne Unterſchied der für die einzelnen Jahresgeſellſchaften ausgefertigten 
Pfandbriefe, fuͤr alle gemeinſam. 


$. 20. 


Die Summe der halbjährlich aus gelooſten und gekuͤndigten Pfandbriefe 
wird nach Verhaͤltniß der reglementsmaͤßigen Amortiſationsbetraͤge auf die 


einzelnen Jahresgeſellſchaften, innerhalb derſelben aber auf die zu einer jeden 


Jahresgeſellſchaft gehörigen Güter vertheilt, und jedem Gute wird der fo 
tepartirte Betrag halbjaͤhrlich als amortiſirt gut geſchrieben. 


§. 21. 


Fuͤr ſaͤmmtliche Jahresgeſellſchaften wird ein gemeinſamer Reſervefonds 
gebildet. 

Die baaren Einnahmen deſſelben ($. 13. des Statuts vom 13. Mai 
1857. und H. 8. dieſes Regulativs) ſind ſofort in Pfandbriefen des Neuen 
landſchaftlichen Kreditvereins für die Provinz Poſen, ausgefertigt nach Maaß⸗ 
gabe dieſes Regulativs, zinsbar anzulegen. 


$. 22. a 


Der im erſten Jahre aufkommende Pfandbriefsbeſtand wird auf die zur 
erſten Jahresgeſellſchaft gehoͤrigen Güter, der jaͤhrliche Zuwachs dagegen zu⸗ 
nächſt auf die einzelnen Jahresgeſellſchaften, und hiernaͤchſt innerhalb derſelben 
auf die einzelnen Güter nach dem Verhäaͤltniſſe der nominellen Pfandbriefs⸗ 
ſchuld einer jeden Jahresgeſellſchaft reſp. eines jeden Gutes fuͤr jedes Nee 

jahr 
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100 Rthlr. bleiben von der Repartition ausgeſchloſſen. 


H. 23. 


Sobald der Antheil einer Jahresgeſellſchaft am Reſervefonds die Hoͤhe 
von zehn Prozent ihrer Pfandbriefsſchuld erreicht, fließen: 


a) die Zinſen von dem fortan nicht mehr wachſenden Antheile dieſer 
Jahresgeſellſchaft am Reſervefonds, und 


b) die Ueberſchuͤſſe der zum Verwaltungsfonds von dieſer Jahresgeſell⸗ 
ſchaft geleifteten Beiträge ($$. 32 — 34.) 


zu Gunſten derſelben zum Amortiſationsfonds. 


An den extraordinairen Einnahmen des Reſervefonds partizipirt die 
Jahresgeſellſchaft von da ab nicht mehr. 


F. 24. 


Der Antheil eines nach dieſem Regulatioe bepfandbrieften Gutes am ge⸗ 
meinſamen Reſervefonds der Jahresgeſellſchaften faͤllt, wenn der Schuldner 
angehalten wird, das Darlehn ganz oder theilweiſe zuruͤckzuzahlen ($$. 11—14.), 
ſtets ganz oder verhaͤltnißmaͤßig, bei freiwilliger Ruͤckzahlung (H. 3. Nr. 4. des 
Statuts vom 13. Mai 1857.) in der Regel an ſaͤmmtliche Jahresgeſellſchaften 
dergeſtalt zuruͤck, daß dieſer Antheil der naͤchſten zur Vertheilung kommenden 
Pfandbriefsmaſſe ($. 22.) zuwaͤchſt. 

Iſt aber von dem landſchaftlichen Darlehne bereits eine Quote von 
zehn Prozent oder mehr amortiſirt, ſo wird im Falle einer freiwilligen Ruͤck⸗ 
zahlung dem Ablöfenden fein Antheil am Reſervefonds ganz, oder bei Partial⸗ 
abloͤſungen verhaͤltnißmaͤßig gut gerechnet, jedoch nur inſoweit, als der in Be⸗ 
tracht kommende Antheil durch 100 theilbar iſt. Dieſer Betrag deſſelben wird 
in ee aus dem Reſervefonds entnommen und zur Tilgung ($. 26.) 
verwendet. 8 


$. 25. 


Im Uebrigen iſt die freiwillige wie die nothwendige Rückzahlung des 
Pfandbriefsdarlehns nach der Wahl des Schuldners baar oder in kursfaͤhigen, 
nach Maaßgabe dieſes Regulatios ausgefertigten, nicht ausgelooſten Pfand⸗ 
briefen zu leiſten. 

Wird Baarzahlung gewaͤhlt, ſo waͤchſt die zu zahlende Abloͤſungsſumme 
dem der naͤchſten Auslooſung zu Grunde zu legenden Amortiſationsfonds zu 
und der baar abzulöfende Betrag der Pfandbriefsſchuld muß deshalb bis zum 
Einloͤſungstermine der gekuͤndigten Pfandbriefe verzinſt werden. 


(Nr. 6449.) a 25. 


jahr rechnungsmäßig vertheilt ſo daß jedem Gute der auf ihn fallende Betrag 5 
alljährlich zugefchrieben wird. Die Baarbetraͤge des Reſervefonds unter 


r 


| §. 26. 5 
Die Behufs der Tilgung, ſei es im Wege des Amortiſationsverfahrens 
in Folge der Verlooſung und öffentlichen Kündigung (§. 19.), ſei es im Wege 
der freiwilligen oder nothwendigen Ruͤckzahlung (F. 25.), eingehenden Pfand: | 
briefe werden nicht aufbewahrt (F. 22. des Statuts vom 13. Mai 1857.), 
ſondern mit den Kupons und Talons zuſammen, nach vorgaͤngiger Verifika⸗ 
tion, durch Feuer vernichtet. 85 a 


H. 27. 


Jedes Vereinsmitglied, welches ein nach dem Statute vom 13. Mai 
1857. oder nach dieſem Regulative mit Pfandbriefen beliehenes Gut beſitzt, iſt 
berechtigt, auf Grund einer nach der beigefügten Taxordnung (F. 6.) aufzu⸗ 
nehmenden neuen oder der nach dieſer Taxordnung zu revidirenden fruͤheren 
landſchaftlichen Taxe ein Ergaͤnzungsdarlehn nach dieſem Regulativ zu ver⸗ 
langen, wenn N 


a) urſpruͤnglich von der Darlehnstaxe nicht vollſtaͤndig Gebrauch ge⸗ 
macht, oder 5 


b) ein Theil des urſpruͤnglichen Pfandbriefsdarlehns, mindeſtens aber 
zehn Prozent deſſelben, durch freiwillige Ruͤckzahlung abgeloͤſt, oder 


c) der targrundfägliche Werth des Gutes durch dauernde Meliorationen, 
oder durch Einverleibung und Zuſchreibung eines bisher nicht bepfand⸗ 
brieften Areals um mindeſtens zehn Prozent erhoͤht worden iſt. 


Mit dieſem Ergaͤnzungsdarlehne tritt der Darlehnsnehmer nicht in die 
Jahresgeſellſchaft, der er bezuͤglich ſeines Hauptdarlehns angehoͤrt, ſondern in 
die Jahresgeſellſchaft des laufenden Jahres (H. 16.) als Mitglied ein. 

a Bei der für ein ſolches Darlehn zu beſtellenden Hypothek bedarf es einer 
Kaution ($. 3. Nr. 1. des Statuts vom 13. Mai 1857.) bezüglich des in der 
Priorität vorſtehenden landſchaftlichen Darlehns nicht. 


H. 28. 


Sobald von dem im Hypothekenbuche eingetragenen Pfandbriefskapitale 
mindeſtens 25 Prozent gemäß F. 20. dieſes Regulatſos amortiſirt find, kann 
auf Hoͤhe der Summe, welche ſich ergiebt, wenn 8 


a) der amortiſirte Betrag, und 
b) der Antheil des Gutes am Reſervefonds, 


jeder von beiden jedoch nur inſoweit, als fie durch 100 theilbar find, zuſam⸗ 
mengerechnet wird, von dem Beſitzer des bepfandbrieften Gutes entweder 
Loͤſchungsquittung oder Ceſſion, vorbehaltlich der Priorität für den Ueberreſt 
des Pfandbriefsdarlehns, oder ein neues Pfandbriefsdarlehn (Krediterneuerung) 

| ver⸗ 
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5 verlangt werden, dies letztere jedoch 
und abermaliger Feſtſetzung der Taxe. 


H. 29. 


In beiden Fällen (F. 28.) wird der in Anrechnung kommende Antheil 
am Reſervefonds in Pfandbriefen aus demſelben entnommen und zur Tilgung 
verwendet (F. 26.), während der durch 100 nicht theilbare Ueberreſt zu Gunften 


ſaͤmmtlicher Jahresgeſellſchaften der naͤchſten zur Vertheilung kommenden Pfand⸗ 


briefsmaſſe (H. 22.) zuwaͤchſt. 


Der durch 100 nicht theilbare Ueberreſt des amortiſirten Betrages der 8 


Pfandbriefsſchuld wird ebenfalls auf ſaͤmmtliche Jahresgeſellſchaften mit der 


zundchft zit repartirenden Summe der ausgelooſten und gekuͤndigten Pfandbriefe 


(H. 20.) vertheilt. 
$. 30, 
In beiden Fällen — es mag Loͤſchungsquittung reſp. Ceſſion uber den 


getilgten Pfandbriefsbetrag oder Krediterneuerung verlangt werden (H. 28.) — 


beginnt bezuͤglich des Ueberreſtes der Pfandbriefsſchuld, vom 1. Januar des 


laufenden Jahres ab, die Amortiſation und die Beiſteuer zum Reſervefonds 
(H. 8.) von Neuem. Der Beſitzer des bepfandbrieften Gutes ſcheidet alſo auch 


mit dieſem Ueberreſte ſeiner Pfandbriefsſchuld aus der fruͤheren Jahresgeſell⸗ 


ſchaft aus und tritt mit demſelben in diejenige ein, welche eben in der Bildung 


begriffen iſt ($. 16.). | 
Demnach hat derſelbe: 


) wenn er Loͤſchungsquittung verlangt, bezüglich des nicht zu quittirenden 
Betrages, 5 


b) wenn er dagegen Krediterneuerung verlangt, bezuͤglich des ganzen im 
Hypothekenbuche eingetragenen Pfandbriefsdarlehns 


urkundlich anzuerkennen und in das Hypothekenbuch eintragen zu laſſen, 


daß er vom 1. Januar des laufenden Jahres ab die fuͤnf Prozent 
Zinſen und die Beitraͤge zum Reſervefonds wie von einem ganz neu 


ausgefertigten Pfandbriefsdarlehne in Gemaͤßheit dieſer Beſtimmung 


des Regulativs zu entrichten habe. 


Außerdem iſt der Beſitzer des bepfandbrieften Gutes in beiden Faͤllen ver⸗ 
pflichtet, auch die Beitrittsgebuͤhren (§. 2. des Statuts vom 13. Mai 1857.) 
von Neuem zu zahlen. 5 x 


H. 31 
Den Inhabern der nach Maaßgabe dieſes Regulativs ausgefertigten 
Pfandbriefe wird zunaͤchſt mit dem allen Jahresgeſellſchaften gemeinſamen 
Reſervefonds, und für den Fall der Unzulaͤnglichkeit deſſelben mit den Seitens 
der Mitglieder ſaͤmmtlicher Jahresgeſellſchaften dem Neuen landſchaftlichen 
Jahrgang 1866, (Nr. 6449.) . 95 Kre⸗ 


immer nur nach vorangegangener Reviſion 


. 


Br N + . * ene 
n r Ba RE = 
RN EN AR re 7 y 
— 680 — 


Kreditvereine ‚für die Provinz Poſen beſtellten Hypotheke 
des Statuts vom 13. Mai 1857, bezeichneten Art Sicherheit gewaͤhrt. 


$. 32. 5 


Die Beitraͤge zu den Verwaltungskoſten Seitens aller Mitglieder des 
Neuen landſchaftlichen Kreditvereins, dieſelben moͤgen der bisherigen Haupt⸗ 
geſellſchaft, oder der Geſellſchaft derjenigen Mitglieder, deren Guter nach 
Abſchnitt II. des Regulativs vom 24. November 1859. mit Pfandbriefen 
Litt. B. beliehen find, oder den Jahresgeſellſchaften angehören, fließen ſaͤmmt⸗ 
lich zu einem gemeinſchaftlichen Verwaltungsfonds, deſſen Ueberſchuſſe alljaͤhr⸗ 
lich nach Verhaͤltniß der gezahlten Beiträge auf die Reſerve⸗ reſp. Amortiſa⸗ 
tionsfonds der bisherigen Hauptgeſellſchaft, der Geſellſchaft Litt. B. und der 
Jahresgeſellſchaften vertheilt werden. N b 


H. 33. 


Den Jahresgeſellſchaften wird jedoch von den auf ſie fallenden Antheilen 
an den Ueberſchuͤſſen des Verwaltungs fonds (H. 32.) als eine Gebuͤhr für die 
Mitbenutzung des der Hauptgeſellſchaft und der Geſellſchaft Litt. B. gemein⸗ 
ſchaftlich gehörigen Inventarii (Regulativ vom 24. November 1859. Abe 
ſchnitt II. H. 10.) ein nach demſelben Repartitionsverhaͤltniſſe (§. 31.) bes 
ſtimmter Bruchtheil der mit fuͤnf Prozent zu berechnenden Zinſen des An⸗ 
ſchaffungskapitals zu Gunſten der Eigenthuͤmer gekuͤrzt. 


H. 34. | 


Ingleichen wird den Jahresgeſellſchaften von den ihnen zufallenden 
Ueberſchuͤſſen des Verwaltungsfonds eine Gebühr für die Mitbenutzung des 


> Geſchaͤftslokals zu Gunſten der bisherigen Hauptgeſellſchaft gekürzt, ſo lange 


das Geſchaͤftslokal in einem dieſer Geſellſchaft eigenthuͤmlich gehoͤrigen Grund⸗ 
finde eingerichtet iſt. g 
Als der zu repartirende Koſtenbetrag des Geſchaͤftslokals werden fuͤnf ö 


Prozent des Kaufpreiſes und des etwa verwendeten Baukapitals mit Hinzu⸗ x 


rechnung der jährlichen Abgaben und Laſten, dagegen abzüglich der etwa auf⸗ 
kommenden Miethszinſen, in Rechnung geſtellt. ö 


$. 35. 


Die nach F. 35. des Statuts vom 13. Mai 1857. eingeſetzte Königliche 
Direktion des Neuen landſchaftlichen Kreditvereins fuͤr die Provinz Poſen leitet 
und vertritt auch die in Gemaͤßheit dieſes Regulativs ſich bildenden Jahres⸗ 
geſellſchaften. a 5 

H. 36. 


„Die nach $. 36. des Statuts vom 13. Mai 1857. aus den Mitgliedern ni 
der bisherigen Hauptgeſellſchaft ernannten Landſchaftsdeputirten koͤnnen auch 


mit., 


mit der A 
lange die Direktion es nicht fuͤr angemeſſen erachtet, beſondere Landſchafts⸗ 
deputirte aus der Mitte der Jahresgeſellſchaften zu ernennen. 

| $. 37. 


Die Mitglieder der Jahresgeſellſchaften werden in derſelben Weiſe, wie 
dies in dem Statute vom 13. Mai 1857. HH. 37. 38. und 47. bis 58. be- 
ſtimmt iſt, durch einen engeren Ausſchuß und durch die Generalverſammlung 

vertreten. Die Beſtimmungen des H. 53. des Statuts kommen jedoch mit der 
Maaßgabe zur Anwendung, daß die Mitglieder der noch nicht geſchloſſenen 
Jahresgeſellſchaft weder wahlberechtigt noch wahlfaͤhig ſind. 3 

Den Zeitpunkt fuͤr die erſten Wahlen zu dem engeren Ausſchuſſe beſtimmt 

der Staatskommiſſarius nach Anhörung der Direktion. 


Tarordnung 
ö des 


Nieenen landſchaftlichen Kreditvereins für die Provinz Poſen. 


Abſchuitt I. 
Darlehnstaxen. 
H. 1. 


den Zweck, den auf dem gewoͤhnlichen Reinertrage beruhenden gemeinen Werth 
des Gutes fuͤr die ganze Dauer der Tilgungsperiode des Pfandbriefsdarlehns 


Su mit Sicherheit nachzuweiſen, und werden zuſammengeſtellt aus den Werthen 


a) des Grund und Bodens nach feſten Kapitalſaͤtzen pro Morgen der ver⸗ 
ſchiedenen Kulturarten und Bonitaͤtsklaſſen, 
. b) der Wohn, Wirthſchafts⸗ und etwanigen Fabrikgebäude. 
Fr. 64400 955 


§. 2 


5 Abſchätzung und Ueberwachung der in Gemaͤßheit dieſes Regulativs 
dem Neuen landſchaftlichen Kreditvereine beitretenden Güter betraut werden, ſ 


Die Darlehnstaxen erfolgen nach dem Syſteme der Grundtaxen, haben 


Bei der Einſchaͤtzung (Bonitirung) der Grundſtuͤcke darf Uber den vor 
gefundenen Zuſtand derſelben, ſowohl in Anſehung der Kulturart als der 
phyſiſchen Beſchaffenheit, nicht hinausgegangen und auf beabſichtigte oder 
moͤgliche Emporbringung des Ertrages daher keine Ruͤckſicht genommen werden. 


Sa 


Die Aecker, einſchließlich der Gärten, werden in folgende Klaſſen einge⸗ 
ſchaͤtzt und mit den Benennungen derſelben bezeichnet: i 


1) Weizenboden erſter Klaſſe. 


Fehlerfreier milder Thonboden mit einem Sandgehalt von 35 
bis 50 Prozent und 65 bis 50 Prozent abſchwemmbarer Erde, unter 
der letzteren ſo viel fetter Thon, daß er im feuchten Zuſtande ſchluͤpfrig 
an Pflug und Egge kleben bleibt, fettartig anzufuͤhlen iſt, beim Druck 
ſich verballt und im trockenen Zuſtande riſſig wird, beim Zerbrechen 
in den abfallenden Stuͤcken Wuͤrfel bildet und, wenn er feucht iſt, 
eine ſchwarze oder der ſchwarzen nahe kommende dunkelbraune Farbe 
hat. Er liefert nach friſcher Duͤngung einen Kornertrag von wenigſtens 
9 Scheffel Weizen pro Morgen. f 


2) Weizenboden zweiter Klaſſe. 


Entweder das Mengungsverhaͤltniß des vorigen, wenn eine 
flache oder flachgehaltene Ackerkrume, oder ein undurchlaſſender Unter⸗ 
grund, oder ſchwieriger Waſſerabfluß, oder Mangel an alter Kultur 

deſſen Fruchtbarkeit vermindern, oder ein groͤßerer Sandgehalt, in 

welchem letzteren Falle dieſer Acker gewoͤhnlich Lehmboden genannt 
wird, aus 50 bis 65 Prozent Sand und 50 bis 35 Prozent ab⸗ 
ſchwemmbarer Erde beſteht und unter der letzteren ſo viel Thon hat, 
daß er im trockenen Zuſtande hart wird und beim Bruch nicht in 
Pulver zerfaͤllt, ſondern ſich koͤrnigt zeigt. ü f 2 

Er liefert nach friſcher Duͤngung einen Kornertrag und zwar 
die erſte Unterart von wenigſtens 8 Scheffel, die zweite von wenigſtens 
72 Scheffel Weizen pro Morgen. Beim Reinertrage gleicht ſich dieſe 
91 0 durch die entgegengeſetzte Verſchiedenheit der Produktions⸗ 
oſten aus. 


3) Gerſtboden erster Klaſſe. 


Sandiger Lehmboden mit 65 bis 75 Prozent Sand und 35 
bis 25 Prozent abſchwemmbarer Erde, die fo viel Thon enthält, daß! 
er bei länger anhaltender Sommerduͤrre ſchwierig zu beackern iſt. r 
bildet kleine Kloͤße, die bei einem nicht zu ſtarken Druck mit der Hand 
in kleine Koͤrner und Pulver zerfallen. Er giebt nach friſcher Duͤngung 
einen Kornertrag von wenigſtens 8 Scheffel Roggen pro Man Bi 


or, * 
Als Ausnahme gehört, dem Werthe nach, hierher der Moder⸗ 
boden, wenn er entwaͤſſert und durch gute Kultur in einen milden 
und fruchtbaren Zuſtand verſetzt worden iſt. Er findet ſich theils 


torf⸗, theils moorartig vor. 
4) Gerſtboden zweiter Klaſſe. 


In dieſe ſinkt der ſandige Lehmboden durch eine trockene oder 
unebene Lage, oder durch einen erſchoͤpften Zuſtand, und der Moder⸗ 
boden durch zu viel Feuchtigkeit oder mangelnde gute Kultur herab. 
Der erſtere liefert aber alsdann nach friſcher Duͤngung noch immer 
einen Kornertrag von wenigſtens 6 Scheffel Roggen pro Morgen. 


5) Haferboden erſter Klaſſe. 


Die beſſeren Spezies des lehmigen Sandbodens mit 75 bis 
85 Prozent Sand und 25 bis 15 Prozent abſchwemmbarer Erde. 


Er hat alſo noch einige Gebundenheit, ſo daß er bei maͤßiger Feuchtig⸗ 


keit Kloͤße bildet, die ſich jedoch leicht trennen laſſen und in Pulver 
zerfallen, und liefert nach friſcher Duͤngung einen Kornertrag von 
wenigſtens 5 Scheffel Roggen pro Morgen. Der hin und wieder 
vorkommende ſogenannte Kalkboden (richtiger merglichter Haferboden) 
wird dem Werthe nach gewoͤhnlich in dieſe Klaſſe zu ſetzen ſein. 
Seine Ackerkrume beſteht aus jandigem Lehme oder lehmartigem Sande, 
unter welchem in einer Tiefe von 6 bis 12 Zoll ein weißer Mergel⸗ 
kalk liegt, welcher ſich der Ackerkrume theils mitgetheilt hat, theils 
durch die ihm beiwohnenden Eigenſchaften ſie hitzig macht. Er ſagt 
gewoͤhnlich dem Hafer mehr zu, als dem Roggen. 


6) Haferboden zweiter Klaffe. 


Dies iſt mehrentheils lehmiger Sandboden, ſelten ſandiger 
Lehmboden, aber jedesmal in einer feuchten Lage, der Naͤſſe zu Zeiten 
ausgeſetzt, oft auf einer anhaltenden Lehm⸗ oder Thonſchicht, mit 
einem Kornertrage nach friſcher Düngung von wenigſtens 4 Scheffel 
8 Metzen Roggen pro Morgen, aber vorzüglich für Hafer geeignet. 

Demnaͤchſt gehoͤrt dem Werthe nach hierher der hin und wieder 


in größeren Flächen vorhandene humoſe Sandboden mit durchlaſſen⸗ 


(Nr. 6449.) 


dem Untergrunde, in horizontaler niedriger Lage, mit einer Krume, 
die eine ſchwaͤrzliche Farbe hat und aus feinkoͤrnigem, ſtark mit 
ſaͤurefreiem Humus gemengtem Sande beſteht. Er iſt ſehr empfind- 
lich gegen die Einfluͤſſe der Witterung und gewaͤhrt nur unſichere 
Ernten. 

Endlich wird in dieſe Klaſſe dem Werthe nach auch noch der 
ſtrenge Thonboden, gewoͤhnlich ſtrenger Weizenboden genannt, aufzu⸗ 
nehmen ſein. Derſelbe iſt eine entfernte Abart des Weizenbodens 
erſter Klaſſe in feiner phyſiſchen Abſtufung, und hat gewöhnlich den 
naͤmlichen Thongehalt, aber ohne die zur Lockerheit genuͤgende Bei⸗ 

miſchung 


ee 


miſchung von Gewaͤchserde oder Kalk. Er erſchwert deshalb die 
Beſtellung, das Aufgehen der Saat und die Ausbreitung der Wur⸗ 
eln. Zuweilen hat er eine feuchte Lage, gefäuertes Eiſen und 


| mehrentheils eine hellbraune Farbe. Haͤufig findet er ſich an Berg 


abhaͤngen und liefert nur duͤrftige Ertraͤge an Weizen oder Roggen 
und Hafer. 
7) Haferboden dritter Klaſſe. 


Der lehmige Sandboden fallt durch Trockenheit, Erſchöͤpfung, 
Mangel an bindenden Beſtandtheilen auf eine geringere Stufe und 
bildet alsdann die gegenwaͤrtige Klaſſe. Er liefert im Durchſchnitt 
5 4 Scheffel Roggen, aber geringere Ertraͤge an Sommer⸗ 
fruͤchten. 


8) Dreijaͤhriger Roggenboden. 
9) Sechsjaͤhriger Roggenboden. 


Beide Klaſſen umfaſſen den Sandboden mit 85 bis 94 Pro⸗ 


zent Sand und 15 bis 6 Prozent abſchwemmbarer Erde, werden 
im Dreifelderſyſtem nur aus der Ruhe durch Anbau von Roggen in 
einem Turnus von reſp. drei und ſechs Jahren benutzt, und geben 
von dieſer Frucht einen Kornertrag von 3 Scheffel pro Morgen; 
Lage, Terrainform und Feuchtigkeitszuſtand entſcheiden über die Ein? 
ſchaͤtzung in die eine oder die andere Klaſſe. f a 

Das neunjaͤhrige Roggenland, wo es ſich vorfinden ſollte, bleibt 
außer Anſatz. i 


H. 4. 


Die aufgeſtellten Klaſſen und Ertraͤge ſetzen einen mittleren Kulturzuſtand 
des Ackers voraus. b 5 
Iſt die Ertragsfaͤhigkeit durch rationelle Bewirthſchaftung erheblich uͤber 


eine mittlere Stufe gehoben und nach den Geſammtverhaͤltniſſen des abzus 


ſchaͤtzenden Gutes ohne Anwendung kuͤnſtlicher Duͤngungsmittel auf dermaliger 
Höhe zu erhalten, fo erfolgt die Einſchaͤtzung in die zunachft höhere Klaſſe und 
der Kapitalwerth des Weizenbodens erſter Klaſſe wird in dieſem Falle um zehn 
Prozent erhoͤht. 

Inſofern dagegen die Ertragsfaͤhigkeit durch unwirthſchaftliche, erichöpfende 
Behandlung unter eine mittlere Stufe herabgeſunken iſt, wird in die zunaͤchſt 
niedrigere Klaſſe eingeſchaͤtzt. Aecker, die an ſolcher Naͤſſe leiden, daß derſelben 
entweder gar nicht, oder nur mittelſt Anlegung koſtſpieliger Entwaͤſſerungs⸗ 
Anſtalten Abzug verſchafft werden kann, ingleichen Aecker, welche periodiſch 
wiederkehrenden, namentlich verſandenden Ueberſchwemmungen ausgeſetzt ſind, 
duͤrfen wegen der hierdurch bedingten Ruͤckſchlaͤge des Ertrages nicht in die 
ihrer Bodenmiſchung entſprechende, ſondern hoͤchſtens in die naͤchſtfolgende 
niedrigere Klaſſe eingeſchaͤtzt werden. 5 5 Br 


Der pro Morgen Acker zu berechnende Kapitalwerth iſt fuͤr 


Weizenboden After Klaſſe 38 Thaler, 

2 Ater S 32 2 
Gerſtboden 1ſter 28 8 

; ee: 24 
Haferboden iter 16 = 
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Die vorſtehenden Tarifſaͤtze ſind bei beſonderen Vorzügen oder Maͤngeln 
a) der Terrainformation in Bezug auf ebene reſp. huͤgelige oder ſteile Lage, 


b) des Arrondiſſements, d. h. der die Feldeintheilung und Benutzung be⸗ 
dingenden Geſtalt der Ackerflaͤchen, 


c) der Ausgeglichenheit, d. h. der Ausdehnung gleicher Bonitaͤtsklaſſen 

auf groͤßeren Flaͤchen oder der die volle Benutzung der beſſeren Klaſſen 

1 oder weniger hindernden Vermengung derſelben mit geringeren 
aſſen, 5 


je um Ein bis fuͤnf Prozent zu erhöhen oder zu ermäßigen. 


es Von dem Kapitalwerthe des Aderlandes, ausſchließlich der Gärten, 

werden demnaͤchſt auf Marktfuhrkoſten (Verſilberungskoſten) der zum Verkaufe 
zu bringenden Hauptprodukte, je nach der die Kommunikation erleichternden 
Eiſenbahn⸗ und Chauſſeeverbindung, Ein bis zwei Prozent ſeines Kapital⸗ 
werthes für jede Meile Weges bis zu der naͤchſten an einem ſchiffbaren Fluſſe 
belegenen Abſatz⸗ oder Verladeſtelle gekuͤrzt. i 


$. 6. 


a Die Wieſen, gleichviel ob natürliche oder Rieſelwieſen, werden nach dem 
diurchſchnittlichen, in Zentnern auszudruͤckenden Heugewinne, nach Maaßgabe 


N ihrer Lage und Bodenbeſchaffenheit, ihres Feuchtigkeitszuſtandes und etwaniger 


Ueberſchwemmungen in Klaſſen eingeſchaͤtzt. Die verſchiedene Nahrungskraft 
und Gedeihlichkeit des Heues wird uͤberhaupt nach drei Unterabtheilungen an⸗ 


a gegeben, nämlich: 


a) beſtes Heu (feines ausgeſuchtes Schaafheu), 


b) Mittelheu (welches, wenn die erſte Sorte vorhanden ift, in der Regel 
nur Kuͤhen und Hammeln gegeben wird), 


c) ſchlechtes Heu (aus ſauren Graͤſern oder aus Rohr, Schilf, En 
ache 


r. 6449.) 5 


Schachen 910 Hermuß beſtehend 1055 nur zur dg wan 
fuͤr Rindvieh geeignet), 


welche mit den hier gebrauchten Buchſtaben zu bezeichnen ſind. a 
Die anzunehmenden Klaſſen und Heuqualitaͤten find folgende: 
pro Morgen 20 Ztr.: — b. und c., 
18 8 


z z 2 a, b. = C 
= 5 16 = a, bi. = C., 
= = 14 2 l. b. C., 
= = 12 = A., BE C., 
z = 10 = ah) b: = C. 
= - 8 = A., b. = C. 
= 2 6 = a, b. = C., 
z = 4 = a., Be. 


Das Vorkommen der beſten Heuguͤte bei der erſten Klaſſe iſt unge⸗ 
woͤhnlich und deren Anſatz daher unzulaͤſſig. Wieſen unter vier Zentner ſind 
als Weide einzuſchaͤtzen. s 


H. 7. 


Morgen: 
a) vom beſten Heu 3 Rthlr., 
b) vom Mittelheu 2,25 Rthlr., 
c) vom ſchlechten Heu 1,80 Rthlr. 


Bei Rieſelwieſen kommen der hoͤheren Unterhaltungskoſten wegen von 
dieſen Kapitalwerthen nur zwei Drittel zum Anſatz. . 

Wenn bei einem Gute der Taxwerth der Wieſen mehr als die Haͤlfte 
von dem Taxwerthe des Ackers betraͤgt, fo find die örtlichen Heu- oder Wieſen⸗ 
Pachtpreiſe zu ermitteln und alsdann iſt erforderlichen Falls nach dem Reſultate 
dieſer Ermittelungen der Ueberſchuß des Taxwerthes der Wieſen uͤber die bemerkte 
Haͤlfte angemeſſen zu ermaͤßigen. 1 


F. 8. g 2 

Beſtaͤndig raume Weiden werden nach der für eine Kuh (von etwa 8 
450 Pfund Gewicht im lebenden Zuſtande) oder zehn Schaafe erforderlichen 
Morgenzahl zur Nahrung für die volle Weidezeit in Klaſſen eingeſchaͤtzt und 
deren Grasguͤte wird wie bei den Wieſen ($. 6.) unterſchieden. 


. 9. : 
Die anzunehmenden Weideklaſſen und deren Grasqualitaͤten, ſowie die a 
® 8 pro Morgen ſind folgende: ! 


Der Kapitalwerth der Wieſen iſt fuͤr jeden Zentner eee pro 


= 


a. ED. c. 


zu 4 Morgen 10 Rthlr. 12 Rthlr. 1 
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1 
1 
a Dieſe Tarifſaͤtze ſind bei beſonderen Vorzuͤgen oder Maͤngeln des Arron⸗ 
diſſements um Ein bis fuͤnf Prozent zu erhoͤhen oder zu ermaͤßigen. 

Betraͤgt der hiernach zu berechnende Werth der Weiden des Taxgutes 
mehr als ein Sechstel von dem Werthe der Aecker und Wieſen, ſo bleibt dieſes 
Mehr außer Anſatz. 
$. 10. 


Beſtandener Forſtboden kommt ohne Beruͤckſichtigung des Holzes zum 
Anſchlage, iſt nach ſeiner Beſchaffenheit entweder 


a) als Acker, jedoch nur zu einer der Klaſſen des Hafer⸗ oder Roggen⸗ 
bodens, oder 
b) als Wieſe, jedoch nur zu ſechs oder vier Zentner pro Morgen, 
einzuſchaͤtzen und wird mit der Hälfte des entſprechenden Kapitalwerthes ($$. 4. 
und 7.) taxirt. 

Forſtboden, der erſt in den letzten ſechs Jahren vom Holze entblößt 
worden iſt, kommt nach denſelben Grundſaͤtzen zum Anſchlage. 

Bei beſonderen Vorzuͤgen oder Maͤngeln des Arrondiſſements wird die 
Taxe des Forſtbodens um Ein bis zehn Prozent erhoͤht oder ermaͤßigt. 

Sind ſeit Abraͤumung des Holzes volle ſechs Jahre verfloſſen, ſo kann 
das ehemalige Forſtland doch nur dann als Acker oder Wieſe zum vollen Werthe 
oder als Weide eingeſchaͤtzt werden, wenn inzwiſchen auch alles Stockholz aus⸗ 
gerodet, das Terrain geebnet und der Boden ſechs Jahre lang als Acker, Wieſe 
oder Weide wirklich benutzt, im erſteren Falle auch mindeſtens einmal vollſtaͤn⸗ 
dig abgeduͤngt worden iſt. f 

Eignet ſich der Forſtboden fuͤr keine der angegebenen Acker⸗ oder Wieſen⸗ 
klaſſen, ſo bleibt derſelbe außer Anſatz. 


H. 11. 
Wilde Fiſchereien, wenn deren Benutzung in den letzten ſechs Jahren 


ſtattgefunden hat, werden 


a) bis 100 Morgen Waſſerflaͤche mit 2 Rthlr., 
b) über 100 8 aber mit 1 


pro Morgen zum Anſchlage gebracht. Rohrnutzungen werden ebenfalls nur, 
Sährgang 1866. (Nr. 6449.) 96 wenn 
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wenn fie in den letzten ſechs Jahren wirklich bezogen worden find, nach Maaß⸗ 


gabe dieſer Benutzung mit einem Kapitalwerthe bis 15 Rthlr. pro Morgen taxirt. 


H. 12. 


Die vorhandenen Wohn⸗, Wirthſchafts⸗ und etwanigen Fabrikgebaͤude 
werden zuvoͤrderſt nach ihrer aus Alter, Konſtruktion, Guͤte der Materialien 


S 


a nei 


und Standort hervorgehenden baulichen Beſchaffenheit in drei Klaſſen gebracht, 


und zwar: 
a) gute, nicht uͤber 20 Jahre alt, 
b) mittelmaͤßige, nicht über 50 Jahre alt, 
c) ſchlechte; 

demnächft aber unterſchieden nach Maaßgabe der Umfaſſungswaͤnde in 
1) maſſive, von Ziegeln, geſprengten Feldſteinen oder Kalkſand, 
2) hoͤlzerne, aus Fach⸗ oder Schurzwerk beſtehend, 
3) Lehmbau, von Lehmpatzen, Lehmziegeln oder Wellerwand, 


und alsdann mit folgenden Kapitalſaͤtzen pro Quadratfuß der Grundflaͤche zur 
Taxe gebracht: 


gute mittelm. ſchlechte 
1) maſſiee 16 Sgr. 11 Sgr. 5 Sgr., 
2) hoͤlzerre 12 8 4 
3) Lehmbau 6 „ 4 * 2 


Dieſe Saͤtze gelten jedoch ö 
a) bei herrſchaftlichen Wohnhaͤuſern und Kornſpeichern nur von Einer 
Etage und find für die zweite Etage außerdem mit der Haͤlfte, für die 
dritte Etage mit Ein Viertheil in Anſatz zu bringen; 
b) bei allen Gebaͤuden nur fuͤr eine feuerſichere Bedachung (Dachſteine, 
Steinpappe, Metall und dergl.), und ſind daher bei Gebaͤuden mit 
feuergefaͤhrlicher Bedachung (Stroh, Rohr, Schindeln und dergl.) um 


ein Fuͤnftel zu ermaͤßigen. Be 


Soweit der hiernach berechnete Werth ſaͤmmtlicher uͤberhaupt zum An⸗ 


ſchlage kommenden Gebaͤude den vierten Theil (d. h. 25 Prozent) des Ge a 
ſammtwerthes der Aecker und Wieſen (F. 5. und H. 7.) uͤberſchreitet, bleibt 


derſelbe außer Anſatz. 
5 | 8 18: 


Gaͤnzlich ausgeſchloſſen von der Veranſchlagung find alle baaren und 9 
Naturalgefalle, Naturaldienſte, Krugverlags⸗ und Servitutrechte, Foſſilien, Jagde 


nutzungen, überhaupt alle Rubriken, zu deren Veranſchlagung hier keine Vor⸗ 
ſchriften gegeben ſind. b g 


H. 14. 0 


rr 


F 
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H. 14. 
Von dem Geſammt-⸗Taxwerthe des abzuſchaͤtzenden Gutes kommen 
ſchließlich noch mit dem zwanzigfachen Betrage in Abzug: die nach dem 
Durchſchnitte der letzten ſechs Jahre zu berechnenden Jahreswerthe 


1) der Ortskommunallaſten, 
2) der Kirchen-, Pfarr- und Schulabgaben, 


3) 15 1 ſpeziellen Rechtstiteln beruhenden Laſten, ſofern dieſelben ding⸗ 
1 ind. 


Naturalien werden hierbei nach ſummariſch gutachtlicher Ermittelung zu 
Gelde gerechnet. 
Kreis⸗, Bezirks ⸗, Provinzial- und Staatsabgaben und Laſten kommen 
nicht in Betracht. 


Abſehnitt II. 
Subhajtationstaren 


H. 15. 


Die Aufnahme der Subhaftationstaren erfolgt nach den im I. Abfchnitt 
dieſer Taxordnung ertheilten Vorſchriften, aber mit nachſtehenden Maaßgaben. 


§. 16. 


Beſtandener Forſtboden, welcher in keine der $. 10. aufgeftellten Acker⸗ 
oder Wieſenklaſſen eingeſchaͤtzt werden kann, und entweder Sumpf oder loſer, 
noch hinter der Klaſſe des ſechsjaͤhrigen Roggenlandes zuruͤckbleibender Sand 
iſt, wird ohne den Holzbeſtand mit einem Kapitalwerthe von drei Thalern pro 
; 1 11 1 veranſchlagt und nach H. 10. mit der Haͤlfte dieſes Satzes zur Taxe 
gebracht. 

i Die vorhandenen Holzbeſtaͤnde der bei dem Targute befindlichen Forſten 

werden nach dem Geldwerthe berechnet, welchen fie am Orte und in der 
Gegend des erſteren fuͤr den Fall haben wuͤrden, wenn ſolche gegenwaͤrtig zum 
Abtriebe und ohne Unterſchied der Holzarten und Altersklaſſen als Nutzholz, 
incl. Stangen⸗, Kloben⸗, Knuͤppel⸗, Stockholz und Reiſig zur Verſilberung 
gelangen ſollten. 

Von dem ſolchergeſtalt berechneten Geldwerthe werden die Koſten des 
Holzeinſchlages einſchließlich des Stockrodens und der etwanigen Ruͤckerloͤhne, 
ſo wie die durch ſummariſches Gutachten zu ermittelnden Werthe etwaniger, 
die Forſten belaſtender Holzſervitute und Holzabgaben abgezogen und vom Reſte 
wird die Haͤlfte zur Taxe gebracht. f 

(Nr, 6449.) ö I6* $. 17, 
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Torflager werden, wenn fie innerhalb der letzten ſechs Jahre regelmäßig 
oder doch zum Behufe der Schaͤtzung nach dem Ermeſſen der Direktion aus⸗ 
reichend benutzt worden ſind, und das ſtichfaͤhige Torflager eine Tiefe von 
mindeſtens zwei Fuß hat, zum Anſchlage gebracht: 


a) bis 100 Morgen mit 50 Rthlr. pro Morgen, 
b) uͤber 100 - 40 2 E 3 


§. 18. 


Krugverlagsrechte kommen nur, wenn ſie im Hypothekenbuche eingetra⸗ 
gen find, zum Anſchlage. 

Der Getraͤnkedebit wird alsdann nach dem durchſchnittlichen Reinertrage 
der letzten ſechs Jahre berechnet, und dieſer Berechnung entweder das bezogene 
Mieths⸗ und Pachtgeld, oder der Gewinnſatz von 15 Sgr. für die Tonne Bier 
zu 100 Quart, und von 1 Rthlr. 15 Sgr. fuͤr das Ohm Branntwein zu 
120 Quart und 45 Prozent Tralles, nach Abzug des Werthes der Gegen⸗ 
leiſtungen, zu Grunde gelegt. 3 

Der erhaltene jährliche Geldertrag wird durch Multiplikation mit 20 in 
Kapital umgeſetzt und das letztere mit drei Viertel zur Taxe gebracht. 


$. 19. 


Der Kapitalwerth der Jagdnutzung iſt auf einhalb Prozent des anſchlags⸗ | 


“ mäßigen Kapitalwerthes aller Gutslaͤndereien anzunehmen. 


H. 20. 


Der Geldwerth etwaniger Servitutsrechte, ſowie derjenige von baaren 
und Naturalgefaͤllen und Dienſten, dieſer jedoch nach dem bezogenen Durch- 
ſchnitte der letzten ſechs Jahre, wird durch ſummariſches Gutachten feſtgeſtellt 
und durch Multiplikation mit 20 zu Kapital erhoben. Das letztere wird mit 
drei Viertel der Taxe zugeſetzt. 


(Nr. 6450.) 


(Nr. 6450.) Privilegium wegen Ausfertigung auf den Inhaber lautender Kreis⸗Obligationen 
des Neidenburger Kreiſes im Betrage von 60,000 Thalern. Vom 1. Oktober 
1866. a 


Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen ı. 


Nachdem von den Kreisſtaͤnden des Neidenburger Kreiſes auf dem Kreis⸗ 
tage vom 21. Juli 1866. beſchloſſen worden, die zur Vollendung der vom Kreiſe 
unternommenen Chauſſeebauten erforderlichen Geldmittel im Wege einer Anleihe 
zu beſchaffen, wollen Wir auf den Antrag der gedachten Kreisſtände: zu dieſem 
Zwecke auf jeden Inhaber lautende, mit Zinskupons verſehene, Seitens der 
Glaͤubiger unkuͤndbare Obligationen zu dem angenommenen Betrage von 
60,000 Thalern ausſtellen zu duͤrfen, da ſich hiergegen weder im Intereſſe der 
Glaͤubiger noch der Schuldner etwas zu erinnern gefunden hat, in Gemaͤßheit 
des H. 2. des Geſetzes vom 17. Juni 1833. zur Ausſtellung von Obligationen 
zum Betrage von 60,000 Thalern, in Buchſtaben: ſechszig tauſend Thalern, 
welche in folgenden Apoints: 


35,000 Thaler à 500 Thaler, 
à 100 


15,000 - 
8,000 = à 50 
2,00. = 2 25 


—= 60,000 Thaler, 


„nach dem anliegenden Schema auszufertigen, mit Huͤlfe einer Kreisſteuer mit 
7 fünf Prozent jahrlich zu verzinſen und nach der durch das Loos zu beſtimmenden 
Folgeordnung jaͤhrlich vom Jahre 1867. ab mit wenigſtens jaͤhrlich Einem 
Prozent des geſammten Kapitals unter Zuwachs der Zinſen von den getilgten 
Schuldraten zu amortiſiren ſind, durch gegenwaͤrtiges Privilegium Unſere landes⸗ 
herrliche Genehmigung mit der rechtlichen Wirkung ertheilen, daß ein jeder In⸗ 
haber dieſer Obligationen die daraus hervorgehenden Rechte, ohne die Ueber⸗ 
tragung des Eigenthums nachweiſen zu duͤrfen, geltend zu machen befugt iſt. 
Das vorſtehende Privilegium, welches Wir vorbehaltlich der Rechte 
Dritter ertheilen und wodurch fuͤr die Befriedigung der Inhaber der Obligationen 
eine Gewaͤhrleiſtung Seitens des Staats nicht uͤbernommen wird, iſt durch die 
Geſetz⸗Sammlung zur allgemeinen Kenntniß zu bringen. 
Urkundlich unter Unſerer Hoͤchſteigenhaͤndigen Unterſchrift und beigedrucktem 
Koͤniglichen Inſiegel. 
Gegeben Schloß Babelsberg, den 1. Oktober 1866. 


(L. S.) Wilhelm. 
Frh. v. d. Heydt. Gr. v. Itzenplitz. Gr. zu Eulenburg. 


(Ar, 6450) Pro⸗ 


Provinz Preußen, Kegierungsbezirk Königsberg. 


Obligation 
des Neiden burger Kreiſes 


ür 8 
Ae Thaler Preußiſch Kurant. 
Auf Grund des unterm beſtaͤtigten Kreistagsbeſchluſſes vom 


21. Juli 1866. wegen Aufnahme einer Schuld von 60,000 Thalern bekennt ſich 


die ſtändiſche Kommiſſion für den Chauſſeebau des Neidenburger Kreiſes Namens 


* 


des Kreiſes durch dieſe, für jeden Inhaber gültige, Seitens des Glaͤubigers 
unkuͤndbare Verſchreibung zu einer Darlehnsſchuld von Thalern 


Preußiſch Kurant, welcher Betrag an den Kreis baar gezahlt worden und 


mit fuͤnf Prozent jaͤhrlich zu verzinſen iſt. 
Die Ruͤckzahlung der ganzen Schuld von 60,000 Thalern geſchieht vom 
Jahre 1867. ab allmaͤlig innerhalb eines Zeitraums von 37 Jahren aus einem 
du dieſem Behufe gebildeten Tilgungsfonds von wenigſtens Einem Prozent des 
a ganzen Kapitals jährlich, unter Zuwachs der Zinſen von den getilgten Schuld⸗ 
raten, nach Maaßgabe des Tilgungsplanes. 

Die Folgeordnung der Einlöͤſung der Schuldverſchreibungen wird durch 
das Loos beſtimmt. Die Auslooſung erfolgt vom Jahre 1867. ab in dem 
Monate Januar jeden Jahres. Der Kreis behaͤlt ſich jedoch das Recht vor, 
den Tilgungsfonds durch größere Auslooſungen zu verſtaͤrken, ſowie ſaͤmmtliche 
noch umlaufende Schuldverſchreibungen zu kündigen. Die ausgelooſten, ſowie 
die gekündigten Schuldverſchreibungen werden unter Bezeichnung ihrer Buch⸗ 
ſtaben, Nummern und Beträge, ſowie des Termins, an welchem die Ruͤckzahlung 
erfolgen ſoll, öffentlich bekannt gemacht. Dieſe Bekanntmachung erfolgt ſechs, 
drei, zwei und Einen Monat vor dem Zahlungstermine in dem Amtsblatte der 
Königlichen Regierung zu Königsberg, dem Neidenburger Kreisblatte, ſowie in 
der Königsberger Oſtpreußiſchen Zeitung. 


es in halbjährlichen Terminen, am 2. Januar und am 1. Juli, von heute an 
gerechnet, mit fünf Prozent jährlich in gleicher Muͤnzſorte mit jenem verzinſet. 

Die Auszahlung der Zinſen und des Kapitals erfolgt gegen bloße Ruͤck⸗ 
gabe der ausgegebenen Zinskupons, beziehungsweiſe dieſer Schuldverſchreibung, 
bei der Kreis⸗Kommunalkaſſe in Neidenburg, und zwar auch in der nach dem 
Eintritt des Faͤlligkeitstermins folgenden Zeit. 


Bis a dem Tage, wo ſolchergeſtalt das Kapital zu entrichten iſt, wird 


Mit 
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Mit der zur Empfangnahme des Kapitals praͤſentirten Schuldverſchrei⸗ 
bung find auch die dazu gehörigen Zinskupons der ſpaͤteren Faͤlligkeitstermine 
zuruͤckzuliefern. Fuͤr die fehlenden Zinskupons wird der Betrag vom Kapi⸗ 
tale abgezogen. 


Die gekuͤndigten Kapitalbetraͤge, welche innerhalb dreißig Jahren nach 
dem Ruͤckzahlungstermine nicht erhoben werden, ſowie die innerhalb vier Jahren, 
vom Ablauf des Kalenderjahres der Faͤlligkeit ab gerechnet, nicht erhobenen Zinſen 
verjaͤhren zu Gunſten des Kreiſes. 


Das Aufgebot und die Amortiſation verlorener oder vernichteter Schuld⸗ 
verſchreibungen erfolgt nach Vorſchrift der Allgemeinen Gerichts⸗Ordnung Theil J. 
Titel 51. H. 120. seg. bei dem Königlichen Kreisgerichte zu Neidenburg. 


Zinskupons koͤnnen weder aufgeboten, noch amortiſirt werden. Doch 
ſoll demjenigen, welcher den Verluſt von Zinskupons vor Ablauf der vierfaͤhrigen 
Verjaͤhrungsfriſt bei der Kreisverwaltung anmeldet und den ſtattgehabten Beſitz 
der Zinskupons durch Vorzeigung der Schuldverſchreibung oder ſonſt in glaub⸗ 
hafter Weiſe darthut, nach Ablauf der Verjaͤhrungsfriſt der Betrag der ange⸗ 
meldeten und bis dahin nicht vorgekommenen Zinskupons gegen Quittung aus⸗ 
gezahlt werden. N 

Mit dieſer Schuldverſchreibung find ..... halbjaͤhrige Zinskupons bis zum 
Schluſſe des Jahres ausgegeben. Fuͤr die weitere Zeit werden Zinskupons 
auf fuͤnfjaͤhrige Perioden ausgegeben. 2 


Die Ausgabe einer neuen Zinskupons⸗Serie erfolgt bei der Kreis⸗Kommunal⸗ 


kaſſe zu Neidenburg gegen Ablieferung des der älteren Zinskupons⸗Serie bei- 
gedruckten Talons. Beim Verluſte des Talons erfolgt die Aushaͤndigung der 
neuen Zinskupons⸗Serie an den Inhaber der Schuldverſchreibung, ſofern deren 
Vorzeigung rechtzeitig geſchehen iſt. 5 

Zur Sicherheit der hierdurch eingegangenen Verpflichtungen haftet der 
Kreis mit ſeinem Vermoͤgen. 


Deſſen zu Urkunde haben wir dieſe Ausfertigung unter unſerer Unter⸗ 
ſchrift ertheilt. 


Neidenburg, den enn „18. 


Die ſtändiſche Kreis-Kommiſſion für die Chauſſeebauten im 
Neidenburger Kreiſe. 
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Provinz preußen, Regierungsbezirk Königsberg. 
Zins ⸗ Ku pon 


zu der 
Kreis⸗Obligation des Neidenburger Kreiſes 
A über ..... Thaler zu fünf Prozent Zinſen 
Aber Dhalexn Silbergroſchen. 

Der Inhaber dieſes Zinskupons empfaͤngt gegen deſſen Ruͤckgabe in der 

555 Bm SE MR DER esp vom m 
e und ſpaͤterhin die Zinſen der vorbenannten Kreis - Obligation 
für das Halbjahr mW SS mit (in Buchſtaben) 
9 Thalern .... Silbergroſchen bei der ee A e zu Neidenburg. 


Neiden bung, den 


Die ſtändiſche Kreis⸗Kommiſſion In die Chauſſeebauten im 
Neidenburger Kreiſe. 


Dieſer Zinskupon iſt unguͤltig, wenn 
deſſen Geldbetrag nicht innerhalb vier Jahren, 
vom Ablaufe des Kalenderjahres der Faͤlligkeit 
ab gerechnet, erhoben wird. 


provinz Preußen, Regierungsbezirk Königsberg. 
ö Tal o n 
zur 


Kreis⸗Obligation des Neidenburger Kreiſes. 


Der Inhaber dieſes Talons empfaͤngt gegen deſſen Ruͤckgabe zu der 


Obligation des Neidenburger Kreiſes 
B RER über ..... Thaler a Prozent Zinſen 


die ..t Serie Zinskupons für die fünf Jahre 18 .. bis 18 .. bei der Kreis⸗ 
Kommunalkaſſe zu Neidenburg, nach Maaßgabe der diesfaͤllggen, in der Obli⸗ 
gation enthaltenen Beſtimmungen. 

Neidenburg, den n 18. 


Die ſtändiſche Kreis⸗Kommiſſion für die Chauſſeebauten im 
Neeidenburger Kreiſe. 


Redigirt im Büreau des Staats⸗Miniſteriums. 
Berlin, gedruckt in der Königlichen Geheimen Ober⸗Hofbuchdruckerei 
(R. v. Decker). 
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